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Der Staugraben beginnt heute als durchgehend offenes Fließgewässer in einer vermoorten Senke im Bereich der Biotope 4096, 4097 und 
4098 innerhalb der Ackerfläche östlich von Lüttenhagen, durchzieht die beiden genannten Biotope und dann in einem zum Teil tief 
eingeschnittenen Tal in west-östlicher Richtung den Lüttenhäger Forst bis südlich des Sprockfitz. Hier biegt der Lauf nach Norden um und 
mündet nach ca. 350 m in den Sprockfitz. Der Höhenunterschied beträgt auf dieser Strecke ca. 26 m. 

Der Staugraben hat ein vergleichsweise sehr großes Einzugsgebiet. Es umfaßt den gesamten südlichen Teil des Lüttenhäger Forstes bis 
zum Kamm der Pommerschen Hauptendmoräne (etwa auf der Linie Neuhof - Dolgener Teerofen) und fast die gesamten Ackerflächen  
östlich und südlich von Lüttenhagen. Dieses heutige Einzugsgebiet ist aber das Ergebnis eines künstlich geschaffenen ausgedehnten 
Grabensystems, wobei große ehemalige Grabenabschnitte heute verrohrt sind. 

Als natürlicher Bachlauf ist wohl nur der Abschnitt zwischen dem Westrand des Lüttenhäger Forstes und Sprockfitz anzunehmen. Hier 
verläuft der Bach in zahlreichen Schlingen bzw. Windungen in einem bis zu 8 m tief eingeschnittenen Tal.  Unterbrochen wird das Tal von 
einigen deutlich breiteren Senken. Bei starker Wasserführung kommt es vor allem in den Senken zu Ausuferungen und in den engeren 
Abschnitten zu Erosionen in den Uferbereichen. Das Wasser führt dann größere Mengen sandiger Substrate mit sich, die sich im 
Mündungsbereich am Südende des Sprockfitzwieder  in Form eines deutlich ausgeprägten langen und breiten Schwemmkegels absetzen. 
Schon im 19. Jh. wurden im Einzugsbereich des Staugrabens viele Fischteiche angelegt, deren Anstau und Ablassung die Wasserführung 
beeinflussen konnten. 

Im Sohlbereich des Staugrabens stehen Sande an. Außerdem liegen zahlreiche Steine unterschiedlicher Große im Bachbett. 
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Glyceria fluitans Phalaris arundinacea

Lemna minor Phragmites australis Typha latifolia
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Zusatzbogen (Pflanzenarten/Beschreibung)
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In Trockenperioden kann der Bach austrocknen. Auch zum Kartierungszeitpunkt führte er kaum Wasser. Im Bach auftretende 
Wasserpflanzen konnten nicht beobachtet werden. Nur in den breiteren Senken hatten sich Flutschwaden-Fluren ausgebildet. Außerdem 
fanden sich kleine Bestände mit Schilf und Rohrkolben (keine geschlossene Röhrichtbildung). 

Beiderseits begrenzt wird der Bach von einem geschlossenen Buchen-Mischwald. Ein ausgeprägtes bachbegleitendes Gehölz fehlt. 


